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Amtliche Bekanntmachungen.

Die Hundebesitzer
werden auf die Vorschrift in § 45 der Verfügung
des K. Ministeriums des Innern vom 11. Juli 1912
(Reg .Bl . S . 293), betr . Ausführung des Viehseuchen¬
gesetzes, aufmerksam gemacht, wonach frei umher-
lanfende Hunde mit Halsbändern versehen sein
müssen, welche Namen und Wohnort des Besitzers
des Hundes ersehen lassen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift unter¬
liegen der Strafbestimmung des Z 76 des Reichs¬
viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909.

Calw,  25 . September 1912.
K. Oberamt:

Amtmann Rippmann.

Zum landwirtschaftlichen Bezirksfest.
Calw,  26 . September 1912.

Wir veröffentlichen heute den letzten Aus¬
stellungsbericht über das landwirtschaftliche Bezirks¬
fest und zwar über die Ausstellung des Bezirks¬
fischereivereins, womit wir die Berichterstattung
über das große und allgemein so befriedigend ver¬
laufene Fest beschließen. Wohl sind nach außen hin
die Festtage, Aufregungen , Erwartungen und alles
Festgepränge vorbei , die Vereinsleiter selbst aber
dürfen die Akten über das Fest noch nicht schließen,
denn jetzt gilt es, die Lese zu halten , gilt es, das
Vereinsschiff, das von Rechnungs-, Korrespondenz-
und andern Wogen hin - und hergeworfen wurde,
wieder ordnungsgemäß aufzutakeln , um die frische
Brise, die das Fest hervorgerufen , zu nützen und
mit neugeschwellten Segeln vorwärts und in die
Zukunft zu steuern. Die Erinnerungen an diese
schönen Festtage verblüffen nicht so rasch und mit
einer gewissen Wehmut sieht man die Ausstellungs¬
plätze leer, steht man vor allem unsere Turnhalle
wieder ihres grünen Jnnenschmuckes beraubt . Den
Brühl , der über die Festtage von so vielem großen
und kleinen Volk belebt war , bei dessen bunter
Mischung man wieder daran glauben mochte, daß
es mit dem Aussterben der Trachten auf dem
Schwarzwald doch noch nicht gar so weit sei, hat
sich nun der Herbstwind zum Tanzplatze erkoren.
Und wer sich erst die wundervollen Bilder des

Festzugs ins Gedächtnis ruft , der bedauert , daß die
nur so kurze Zeit das Auge erfreuten : Göttin
Herta ist von ihrem Thron gestiegen, über den vor¬
keltischen Pflug hat sich der Wagner gemacht, die
altgermanischen Jäger und Jägerinnen sind wieder
hübsch zivilisiert in ihre heimatlichen Jagdgrllnde
zurückgekehrt, der Kohlenmeiler auf dem Festwagen
hat ausgeraucht , der Fischereiwagen seine zappelnden
Insassen wieder ans User gesetzt, das Geflügel auf
dem Wagen des Eeflügelzüchiervereins mußte bereits
wieder ans Eierlegen denken und den hübschen
Bienen des Vienenzüchtervereins ist das Handwerk
auch gelegt. Verstummt ist der Klang der Musik
zur Bauernhochzeit, und ausgelöscht das interessante
und originelle Bild der Schwarzwälder Spinnstube
und auch der Graf im Bart ist wieder zu seinem
handwerkerlichen Berufe zurückgekehrt. — Da muß
schon daran gedacht werden, daß gar viel Opfer¬
bereitschaft jedes einzelnen Mitwirkenden vorhanden
war , um dieses einzigartige Werk entstehen zu
lassen und die anerkennenden Worte an sie waren
notwendig und berechtigt. Wenn der landwirtsch.
Bezirksverein selbst das Fest überblickt, dann darf
er den Dank an den nicht vergessen, der in einer
Rede selbst so viel Dank austeilte : wir meinen
Herrn Regierungsrat Binder.  Oben wräde
der landwirtschaftliche Bezirksverein mit einem
Schiffe verglichen, das mutig in die Zukunft steuern
soll. Bester lebt kein Wunsch für den landwirtsch.
Bezirksverein , als der : möge ihm sein Steuermann,
Herr Regierungsrat Binder , noch recht lange er¬
halten bleiben , und schöner gibt es für Hrn . Binder
wohl keinen Dank als den der Anerkennung seiner
Leistungen durch seine Vereinsmitglieder und die
Oeffentlichkeit. Möge es dem genannten Herrn ver¬
gönnt sein, zu Wähle des Landwirtschaftlichen Be¬
zirksvereins und dadurch zum Vorwärtskommen der
Landwirtschaft unseres Bezirks das Steuerruder
noch auf lange hinaus zu führen . Den einzelnen
Landwirten aber wünschen wir , daß das Fest sie
ermuntere , mit neuer Liebe ihre Scholle zu bauen
und damit unserer Heimat zu dienen.

Und nun zu Schluß noch einige nüchterne, aber
vielsagende Zahlen : Welcher Andrang auf dem
Festplatz die beiden Tage über herrschte, das zeigt
die auf 10000 angegebene Besucherzahl; an Ein¬
trittsgeld wurden in runder Summe 4100 Mark

vereinnahmt , Festschriften sind 2100 verkauft worden
und von 6 000 ausgegebenen Losen blieben 564 mit
210 Mark Eewinnwerten dem Verein . Ein guter,
durch die außerordentlich günstigen Umstände be¬
wirkter Abschluß.

Die vom
Bezirks fisch er eiverein

veranstaltete Ausstellung übte eine große An¬
ziehungskraft aus . War doch in derselben Gelegen¬
heit geboten, die Bewohner unserer Gewässer in der
Nähe betrachten und an ihren prächtigen Farben
sich erfreuen zu können. In 16 Aquarien hatten
6 Aussteller sämtliche Fischarten ausgestellt , die in
der Nagold und ihren Seitenbächen teils gezüchtet
werden , teils auf natürliche Weise sich vermehren.
So haben ausgestellt : Der VezirksfischereivereinCalw
(Betriebsleiter : A. Andler  z . Hirsch in Teinach)
2 Aquarien Bach- und Regenbogenforellen aus der
Teinach. Der Lokalfischereiverein Unterreichenbach
(Vorstand Sägwerksbes . Funk)  Wildfische aus der
Nagold aller Art (Bachforellen , Aale , Rotaugen,
Barben und Schuppenfische) in 3 Aquarien . Vad-
besitzer Deker  in Liebenzell in 4 Aquarien:
Eoldorfen , ein- und zweisömm'rige Bachforellen, so¬
wie mehrjährige Bach- und Regenbogenforellen.
Karl Braun,  Fischzüchter in Teinachtal : Zucht-
sische(ein - und zweisömm'rige , sowie mehrjährige
Regenbogenforellen) . Karl H i l l e r , Bierbrauerei¬
besitzer in Calw in 1 Aquarium : Goldorfen und
Karpfen aus dem Teich. Karl Theurer,  Säg¬
werksbes. auf Station Teinach in 2 Aquarien : Bach¬
forellen und Aeschen, Wildfische aus der Nagold.
Es war für die Preisrichter (Herren Kreisfischerei¬
sachverständiger Hofer von Oberndorf , Hauptlehrer
und Rentamtmann Schwarzmaier in Verneck und
Vilharz z. Rößle in Hirsau ) eine große Freude , zu
sehen, wie namentlich sehr schöne Regenbogenforellen
ausgestellt waren , die sich als Wildfische in der
Nagold und insbesondere auch in der Teinach auf
natürliche Weise vermehrt haben . Dieser Forelle,
die nun seit 25 Jahren von Amerika (Kalifornien)
aus in Württemberg eingeführt ist und in zahl¬
reichen Fischzuchtanstalten unseres Landes mit sehr
günstigem Erfolge gezüchtet wird , sollte viel mehr
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Sie sollte jähr¬
lich in großer Menge eingesetzt werden , zumal sie

(ichtenstein.
43 ) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„Das ist Gesang," entgegnete er, „der tönt in
diesen Gewölben gar lieblich und voll. Wenn zwei
oder drei Männer singen, so lautet es, als sänge ein
ganzer Chor Mönche die Hora ." Immer vernehm¬
licher tönte der Gesang; je näher sie kamen, desto
deutlicher wurden die Biegungen einer angenehmen
Melodie . Sie bogen um eine Felsenecke, und von
oben herab ertönte ganz nahe die Stimme des Sin¬
genden, brach sich an den zackigten Felsenwänden in
vielfachem Echo, bis sie sich verschwebend mit den fal¬
lenden Tropfen der feuchten Steine und mit dem
Murmeln eines unterirdischen Wasserfalles mischte,
der sich in eine dunkle, geheimnisvolle Tiefe ergoß.

„Hier ist der Ort, " sprach der Führer , „dort
oben in der Felswand ist die Wohnung des unglück¬
lichen Mannes ; hört Ihr sein Lied? Wir wollen
warten und lauschen, bis er zu Ende ist, denn er war
nicht gewohnt, unterbrochen zu werden, als er noch
oben auf der Erde war ."

Die Männer lauschten und verstanden durch das
Echo und das Gemurmel der Wasser etwa folgende
Worte , die der Geächtete sang:

„Vom Turme , wo ich oft gesehen
Hernieder auf ein schönes Land,
Vom Turme fremde Fahnen wehen,
Wo meiner Ahnen Banner stand.

Der Väter Hallen sind gebrochen.
Gefallen ist des Enkels Los,
Er birgt , besiegt und ungerochen.
Sich in der Erde tiefen Schoß.
Und wo einst in des Glückes Tagen
Mein Jagdhorn tönte durchs Gefild,
Da meine Feinde gräßlich jagen.
Sie Hetzen gar ein edles Wild.
Ich bin das Wild , auf das sie Kirschen,
Die Bluthund ' wetzen schon den Zahn,
Sie dürsten nach dem Schweiß des Hirschen,
Und sein Geweih steht ihnen an.
Die Mörder Han in Berg und Heide
Auf mich die Armbrust aufgespannt,
Drum in des Bettlers rauhem Kleide
Durchschleich' ich nachts mein eigen Land;
Wo ich als Herr sonst eingeritten
Und meinen hohen Gruß entbot,
Da klopf' ich schüchtern an die Hütten
Und bettle um ein Stückchen Brot.
Ihr warft mich aus den eignen Toren,
Doch einmal klopf' ich wieder an,
Drum Mut ! Noch ist nicht all verloren.
Ich Hab' ein Schwert und bin ein Mann.
Ich wanke nicht ; ich will es tragen;
Und ob mein Herz darüber bricht,
So sollen meine Feinde sagen:
Er war ein Mann und wankte nicht."

Er hatte geendet, und der tiefe Seufzer , den er
den verhallenden Tönen seines Liedes nachsandte,
ließ ahnen, daß er im Gesang nicht viel Trost ge¬
funden habe. Dem rauhen Manne von Hardt war
während dem Liede eine große Träne über die ge¬

bräunte Wange gerollt , und Georg war es nicht ent¬
gangen, wie er sich anstrengte, die alte feste Fassung
wieder zu erhalten und dem Bewohner der Höhle
eine heitere Stirne und ein ungetrübtes Auge zu
zeigen. Er gab dem Junker auch die zweite Fackel
in die Hand und klimmte den glatten , schlüpfrigen
Felsen hinan , der zu der Grotte führte , woraus der
Gesang erklungen war . Georg dachte sich, daß er ihn
vielleicht dem Ritter melden wolle, und bald sah er
ihn mit einem tüchtigen Strick zurückkehren. Er
klimmte die Hälfte des Felsen wieder herab und
ließ sich die Fackeln geben, die er geschickt in eine
Felsenritze an der Seite steckte; dann warf er Georg
den Strick zu und half ihm so die Felsenwand er¬
klimmen, was ihm ohne diese Hilfe schwerlich ge¬
lungen wäre . Er war oben, und wenige Schritte
noch, so stand er vor dem Felsengemach des Ge¬
ächteten.

6.
— In wunderbaren Gestalten

Ragt aus der dunkeln Nacht das angestrahlte Gestein,
Mit wildem Gebüsch versetzt, das aus den schwarzen Spalten

Herabnickt und im Widerschein
Als grünes Feuer brennt . Mit Furcht vermengtem Grauen
Bleibt unser Ritter stehn, den Zauber anzuschauen.

Wieland.

Der Teil jener großen Höhle, welchen sie jetzt
betraten , unterschied sich merklich von den übrigen
Grotten und Kammern durch seine Trockenheit. Der



auch ein guter Angelfisch ist, der sehr gerne anbeißt.
Der Beweis ist durch die Ausstellung erbracht, daß
sie sich in unserer Nagold heimisch fühlt . Auch
prachtvolle Exemplare unserer heimischen Bach¬
forelle  waren zu sehen: vom fingerlangen , ein-
sömm'rigen Fischchen bis zum mehrjährigen Zwei-
und Dreipfünder . Sehr interessant war es zu sehen,
daß sich die Aeschen in den Aquarien während der
Ausstellung gehalten haben , was bei dem so em¬
pfindlichen Fisch selten der Fall ist. Unterreichen¬
bach hat neben obigen Fischarten noch schöne Aale,
Rotaugen und Schuppfische ausgestellt . Die Eoldorfen
waren ebenfalls sehr schön, sie scheinen gut genährt
zu sein , was bei den ausgestellten Karpfen als
Mangel bezeichnet werden muß. Die Eesamtaus-
stellung kann als sehr gelungen bezeichnet werden
und gereicht den Ausstellern wie dem Verein zu be¬
sonderer Ehre . Mögen die Fischer des Bezirks
immer mehr auch Fischzüchter  werden , getreu dem
Wahlspruch des WUrtt . Landesfischereivereins:
„Hegen und mehren , dem Schöpfer zur Ehre , dem
Menschen zum Segen !" — Besonders hervorzuheben
ist, daß Herr Badbesitzer Deker  mit dem Einsatz von
Regenbogenforellen in die Nagold einen derartigen
Erfolg erzielte , daß er von Herrn Hofrat Hinderer
vom Kgl . Hofjagdamt in Stuttgatt veranlaßt wurde,
die größte in der Nagold gefangene Regenbogen¬
forelle, welche in der Äusstellung zu sehen war , an
das K. Naturalienkabinett in Stuttgart zu über¬
senden, damit solche präpariert und demselben als
Rarität einverleibt werden kann." — Die Preis¬
richter haben auch in der Beurteilung der ausge¬
stellten Fische den Unterschied gemacht zwischen Zucht-
und Wildfischen. Bei der Bewertung der Zuchtfische
waren folgende Punkte zu beachten, die vom Deut¬
schen Fischereiverein für Prämiierungen aufgestellt
wurden : 1. gesundes und frisches Aussehen und
Frische. 2. Rasse und Körperform . 3. Abwachser¬
gebnis . 4. Gleichmäßigkeit der Fische innerhalb der
einzelnen Jahrgänge . 5. Gutes Verhältnis der ein¬
zelnen Jahrgänge untereinander . Für die Bewer¬
tung der Wildfische galten folgende Punkte : 1. Frische
und Gesundheit der Fische. 2. Einige Jahrgänge
von Nutzfischen als Nachweis guter Bewirtschaftung
der Gewässer. 3. Vervollständigung der in den Ge¬
wässern gemeinsam lebenden Fische. An Preisen
standen 115 Mk. in Geld zur Verfügung , daneben
waren 5 Ehrengaben gestiftet : von Badbesitzer
W . Deker in Liebenzell ein Buch über den Angel¬
sport, vom Bezirksfischereiverein Calw eine Angel¬
rute , von Stadtschultheiß Mäulen in Liebenzell ein
Buch mit künstlichen Fliegen , vom Lokalfischerei¬
verein llnterreichenbach eine Fischreuse und von den
Preisrichtern eine Angelrute . — Preisvertei¬
lung:  1 . Preis für Gesamtleistung für Zucht- und
Wildfische: W. Deker Vadbesitzer in Liebenzell:
25 Mk. und Ehrengabe des Lokalfischereivereins
Unterreichenbach. 1. Preis für Zuchtfische: Karl
Braun,  Fischzllchter in Teinachtal : 25 Mk. und
Ehrengabe des Bezirksfischereivereins Calw . 1.Preis
für Wildfische: Lokalfischereiverein Unterreichenbach:
25 Mk.und Ehrengabe des Vereinsvorstands , 2a Preis
fürWildfische : BezirksfischereivereinCalw :(Betriebs-
leiter : A. Andler , Teinach) 15 Mk. und Ehrengabe
des Vereinssekretärs . 2b Preis für Wildfische:
Karl Theurer , Sägwerksbesitzer auf Station Teinach:
15 Mk. und Ehrengabe der Preisrichter . 3. Preis
für Wildfische: 10 Mk., Karl Hiller , Brauereibesitzer
in Calw.

Boden war mit Binsen und Stroh bestreut, eine
Lampe, die an der Wand angebracht war , verbreitete
ein hinreichendes Licht auf die Breite und den größ¬
ten Teil der Länge dieser Grotte . Gegenüber saß
jener Mann auf einem breiten Bärenfelle , neben
ihm stand sein Schwert und ein Hifthorn,' ein alter
Hut und der graue Mantel , mit welchem er sich
verhüllt hatte , lagen am Boden . Er trug ein Wams
von dunkelbraunem Leder und Beinkleider von gro¬
bem blauem Tuche; ein unscheinbarer Anzug, der
aber seinen kräftigen Körperbau und seine feinen
edlen Züge nur noch mehr heraus hob. Er mochte
ungefähr vierunddreißig Jahre alt sein, und sein
Gesicht war noch immer hübsch und angenehm zu
nennen , obgleich die erste Blüte der Jugend von
Gefahren und Strapazen abgestreift schien, und der
verwilderte Bart ihm zuweilen etwas Furchtbares
verlieh ; diese flüchtigen Bemerkungen drängten sich
Georg auf, als er am Eingang der Grotte still stand.

„Willkommen in meinem Palatium , Georg von
Sturmfeder !" rief der Bewohner der Höhle, indem
er sich von dem Bärenfelle aufrichtete, dem Jüng¬
ling die Hand bot, und ihm winkte, auf einen eben¬
so kunstlosen Sitz von Rehfellen sich niederzulassen.
„Seid herzlich Willkomm. Es war kein übler Ein¬
fall unseres Spielmanns , Euch in diese Unterwelt
herabzuführen , und mir einen so angenehmen Ge¬
sellschafter zu bringen . Hans ! Du treue Seele , Du
warst bisher unser Majordomus , Truchseß und Kanz¬
ler , wir ernennen Dich jetzt zu unserem Kellermei-

Stadt, Bezirk und Nachbarschaft.
X Vortrag im Vereinshaus . Gestern sprach der

weitbekannte Pastor Bernstein  hier im Vereins¬
haus über „Die Liebe im Lichte des Evangeliums ".
Bernstein kam vom Judentum zum Protestantismus
herüber , wie er selbst angab , im letzten Grunde unter
dem Einfluß der Predigten des berühmten Kanzel¬
redners Ählfeld in Leipzig, hat aber noch in keiner
der deutschen Landeskirchen Heimatrecht finden dür¬
fen, so daß er durch Vortraghalten sein Leben fristen
muß. Das wundert einen umsomehr, als Bernstein
alles , nur nicht Rationalist ist, sondern auf entschie¬
den positiv-christlichem Standpunkt steht. Bekennt¬
nisfragen also können den Grund der Vorenthaltung
des Heimatsrechts gegenüber Bernstein , der Russe ist,
nicht bilden . Auch sein gestriger Vortrag war durch
und durch erfüllt von christlicher Glaubensauffassung,
die den in jüdischer Religionsgemeinschaft Aus¬
gewachsenen nicht im entferntesten erkennen oder
nur ahnen ließen. Der Vortrag war des Besuches
wert , auch um der Persönlichkeit selbst willen . Heute
Donnerstag abend will Pastor Bernstein behandeln:
„Das Wunder und das größte Wunder in Natur und
Geschichte".

sc-K. Mutmaßliches Wetter . Der Hochdruck wan¬
dert immer weiter nach Osten. Im Süden und
Westen zeigen sich Depressionen, an deren Rand¬
gebieten Bewölkung auftritt , für Süddeutschland ist
sie jedoch gering , so daß für Freitag und Samstag
trockenes und auch mehrfach heiteres Wetter zu er¬
warten ist.

Herrenberg , 25. Sept . In Bondors wurde ein
älterer Mann verhaftet und beschuldigt, seinem
Nachbar, mit dem er nicht auf gutem Fuß lebt, Obst¬
bäume angebohrt und mit Pulver gesprengt zu
haben.

Horb, 25. Sept . Die durch den großen Brand
noch sehr beunruhigte Einwohnerschaft von Rexin¬
gen ist wieder sehr erschreckt worden durch eine neuer¬
liche Brandstiftung . Zum guten Glück kam das
Feuer nicht zum Ausbruch. Der Stuttgarter Poli¬
zeihund „Lux" nahm wohl eine Spur auf und ver¬
folgte sie bis in eine benachbarte Wirtschaft. Doch
konnte der Täter nicht ausfindig gemacht werden. —
In Ergenzingen scheuten gestern nachmittag die
Pferde eines Bauernfuhrwerks vor einem Eisenbahn¬
zug und gingen durch. Der Wagenlenker wurde um¬
geworfen und eine größere Strecke weit geschleift.
Er trug erhebliche Verletzungen davon.

Württemberg.
Evangelischer Bund.

Der Ev. Bund wolle protestantisches Ehrgefühl
wecken und das kirchliche Gefühl stärken. Er müsse
kämpfen gegen Noms Machtansprüche, das in
Deutschland über Tausende von Priestern und Mön¬
chen, über eine einflußreiche Presse und die Zen¬
trumspartei verfüge. Das sei eine Mahnung , treu
auf dem Posten zu stehen, zumal da der sogenannte
Toleranzantrag und die Aufhebung des Jesuiten¬
gesetzes vor der Türe stehen. Wir wollen, daß der
Jesuitenorden aus Deutschland und seinen Kolonien
ausgeschlossen bleibe , denn er mache den konfes¬
sionellen Frieden unmöglich und sei staatsgefährlich,
wie zahlreiche vom Redner aus katholischen Blättern
und jesuitischen Schriften verlesene Citate beweisen.
Die Jesuiten nehmen sich nur des höheren Schul-

ster und Obermundschenk. Sieh , dort hinter jener
Säule muß ein Krug stehen, worin sich noch ein Rest
alten Weines befindet. Nimm meinen Jagdbecher
von Buchsbaum, das einzige Tafelgeschirr, das wir
jetzt führen , gieß ihn voll bis an den Rand und
kredenze ihn unserem ehrenwerten Gaste."

Georg sah erstaunt auf den geächteten Mann.
Er hatte nach dem Schicksal, das ihn betroffen , nach
seinen unwirtlichen Umgebungen, zuletzt noch nach
dem Klaggesang, den er gehört hatte , einen Mann
erwartet , der zwar unbesiegt von den Stürmen des
Lebens, aber ernst, vielleicht sogar finster in seinem
Umgang sein werde. Und er fand ihn heiter , un¬
besorgt, scherzend über seine Lage, als habe ihn auf
der Jagd ein Sturm überfallen und genötigt, eine
kleine Weile in dieser Höhle Schutz gegen das Wet¬
ter zu suchen. Und doch war es ein schrecklicher Sturm
als der furchtbarste Orkan der Natur , der ihn aus
der Burg seiner Väter vertrieb , und doch war er ja
das gejagte Wild , das gegen die Geschosse der mord¬
lustigen Jäger hier eine Zuflucht fand!

„Ihr schaut mich verwundert an, werter Gast,"
sagte der Ritter , als Georg bald ihn , bald seine
Umgebungen mit verwunderten Blicken maß. „Viel¬
leicht habt Ihr erwartet , daß ich Euch etwas weniges
vorjammern werde? Aber über was soll ich klagen?
Mein Unglück kann in diesem Augenblick keiner
wenden, darum ziemt es sich, daß man heitere
Miene zum bösen Spiel macht. Und sagt selbst,
wohne ich hier nicht, wie Fürsten selten wohnen?

Wesens an , der Schüler aus höheren Ständen , erst
wenn ihnen solche nicht zur Verfügung stehen, be¬
quemen sie sich, auch Schüler aus niederen Ständen
in ihre Schulen aufzunehmen. Der Unterricht sei
nur Mittel für die Zwecke des Ordens , sagte doch
ein bekannter Jesuit : durch unsere Schüler können
wir fast das meiste tun,  aber ohne unsere Schüler
fast nichts. Gestatten wir den Jesuiten Einfluß
auf die Schulen , so ist Aufklärung und Fortschritt
das Todesurteil gesprochen. Die Jesuiten bringen
nicht Freiheit , sondern Knechtschaft. Das Jesuiten-
gcsetz ist wohl ein Ausnahmsgesetz, aber nicht das
einzige. In der katholischen Kirche gibt es deren
genug , und sie hat nichts gegen ein Ausnahmege¬
setz, wenn es zu ihren Gunsten ist. Hoffentlich läßt
sich der Bundesrat nicht einschüchtern mit Drohungen,
die beweisen, daß man nicht die rechte Vaterlands¬
liebe besitzt; wir müssen zusammenstehen. Es ist be¬
dauerlich, daß auf 1000 evangelische Einwohner des
Landes nur 17,4 Mitglieder kommen. Der Redner
schloß mit einem Appell , dem Bund beizutreten.
Nach weiteren Begrüßungsansprachen verbreitete
sich Bundesvorsitzender Lic. Everling - Halle  über
Glaube und Heimat , die im Protestantismus ihre
festeste Stütze gehabt hätten und auch in Zukunft
haben würden . Prälat von Hermann  sprach dann
noch über den Nachwuchs der evangelischen Kirche
in Oesterreich und Graf v. Uxkull - Kirchheimfaßte
die Wünsche und Bitten in einem Schlußwort zu¬
sammen. Die ganze Veranstaltung war umrahmt
von Vorträgen des Pauluskirchenchors und des Ge¬
sangvereins Concordia Schwenningen . Montag vor¬
mittags fand geschlossene Vorstandssitzung statt , wo¬
rauf ein Festessen folgte. Spaziergang und gesellige
Vereinigung bildeten dann den Abschluß.

(Forts, u. Schluß.)

Stuttgart » 25. Sept. Dieselbe Konferenz von
Vertretern der organisierten Arbeiter Groß-Stutt-
garts , die am 5. September die Durchführung des
Fleisch- und Wurstboykotts beschlossen, hatte , hat
gestern den Beschluß gefaßt, diesen Boykott aufzu¬
heben. Als Zweck des Boykottes wird jetzt in dem
von der „Schwäb. Tagwacht" veröffentlichten Auf¬
ruf angegeben, Regierung und Stadtverwaltung den
Ernst der Lage vor Augen zu führen , da das Fleisch
ein Nahrungsmittel sei, das die Arbeiter ohne Be¬
einträchtigung ihrer Gesundheit und Arbeitskraft auf
die Dauer nicht völlig entbehren können, habe man
sich zur Aufhebung entschlossen. Die Hoffnung, die
doch auch vielfach an den Boykott geknüpft wurde,
daß nun eine Verbilligung des Fleisches eintreten
werde, ist nicht in Erfüllung gegangen.

Stuttgart , 25. Sept . Eine Frau bereitete am
Abend des 25. März auf einem Spirituskocher für
ihr krankes Kind einen Tee. Ihr Mann stand mit
dem neun Monate alten Kind auf dem Arm in der
Nähe des Tisches. Als die Frau Spiritus nachgie¬
ßen wollte , gab es eine Explosion und die Flam¬
men schlugen dem Mann und dem Kinde ins Gesicht,
so daß beide in Brand gerieten und Verbrennungen
erlitten . Das Kind, das ohnedies sehr elend war
(es litt an einem ausgedehnten Bronchialkatarrh)
ist in der Nacht zum 28. März im Krankenhaus den
Brandwunden erlegen. Zu dem Schmerz der Frau
über den Verlust des Kindes kam noch eine Anklage
gegen sie wegen fahrlässiger Tötung , und zwar wurde
ein Verschulden darin erblickt, daß sie Spiritus nach¬
gegossen hat , ohne sich vorher durch Nachsehen zu

Habt Ihr meine Hallen gesehen und die weiten
Säle meines Palastes ? Glänzen nicht ihre Wände
wie Silber ? Wölben die Decken sich nicht, wie aus
Perlen und Diamanten zusammengesetzt? Werden
sie nicht getragen von Säulen , die von Smaragden
und Rubinen und allen Edelsteinen der Erde pran¬
gen? Doch hier kommt Hans , mein Obermund¬
schenk, mit dem Weine . Sprich, mein Getreuer!
Ist das all unser Getränk, was in diesem Becher ist?"

„Wasser so klar als Kristall hat Eure Woh¬
nung," sprach der Pfeifer , der mit der heiteren
Laune seines Gefährten schon vertraut war , aber
auch ein Restchen Wein , das wenigstens noch drei
Becher füllt , ist im Krug und — nun , wir haben
ja heute einen Gast und können schon etwas darauf
gehen lassen — ich will es nur gestehen, ich habe
heute nacht einen vollen Krug alten Uhlbacher her¬
eingebracht, er steht bei dem andern ."

„Das hast Du wohl gemacht," rief der geächtete
Ritter , und ein Strahl der Freude drang aus seinem
glänzenden Auge. „Glaubet nicht, Herr Georg, daß
ich ein Schlemmer und Säufer bin ; aber guter Wein
ist ein edles Ding , und ich liebe es, in guter Gesell¬
schaft den vollen Becher rund gehen zu lassen. Pflanze
die Krüge nur hier auf, werter Kellermeister, wir
wollen tafeln , wie in den Tagen des Glückes. Ich
bring ' es Euch, auf den alten Glanz des Hauses
Sturmfeder !"

(Fortsetzung folgt.)



überzeugen, ob die Flamme ganz erloschen mar . Nach
den Gutachten der ärztlichen Sachverständigen ist die
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß das Kind an
dem Bronchialkatarrh gestorben wäre . Die Straf¬
kammer verurteilte die Angeklagte zu der Min¬
deststrafe von 1 Tag Gefängnis , wobei berücksichtigt
wurde, daß sie durch den Tod ihres Kindes schon
schwer bestraft ist. Zugleich wurde der Frau bedeu¬
tet , datz ein etwaiges Gnadengesuch vom Gericht be¬
fürwortet werden könnte.

Marbacha. N., 25. Sept. Gestern abend führten
ein neun und ein zehn Jahre altes Mädchen in
einem Kinderwägelchen ein sieben Monate altes
Kind spazieren. Aus Spielerei setzten sie sich auf
die Seitenwände des Wägelchens und fuhren so die
abschüssige Stratze hinunter . Als ihnen ein Kies¬
fuhrwerk entgegenkam und sie das in raschem Lauf
befindliche Wägelchen nicht mehr anhalten konnten,
sprangen sie kurzweg ab und liehen das Wägelchen
mit dem Kind führerlos weiterlaufen . Es prallte
nach einer kurzen Strecke derart auf einen Eckstein
auf , datz das Kind herausgeschleudert wurde und
direkt vor das Hintere Rad des Kiesfuhrwerks fiel.
Dieses ging über das kleine Wesen weg und drückte
es tot.

Göppingen, 25. Sept . Die Aussperrung in der
Textilindustrie hat bereits auf einige Rohwebereien
des Bezirks übergegriffen . Soweit Kündigungen in
den in Betracht kommenden Betrieben noch nicht
vollzogen sind, sollen sie am nächsten Freitag bezw.
Samstag erfolgen, doch soll nicht wie in den hiesigen
Buntwebereien allen Arbeitern und Arbeiterinnen,
sondern nur den im Deutschen Textilarbeiterverband
organisierten gekündigt werden . In Betracht kommen
zunächst die Webereien in Sützen, Salach , Kuchen
und Uhingen , jedoch führt der Arbeitgeberverband
zwecks Einleitung der Aussperrung bereits Unter¬
handlungen mit den Fabriken anderer Orte , zunächst
denen, die wohl im Göppinger Bezirk, aber einer
anderen als der Göppinger Bezirksgruppe zugeteilt
sind. So dürfte sich denn die Aussperrung , falls
eine Verständigung zwischen Arbeitern und Arbeit¬
gebern nicht zustande kommt, wofür immer noch
keine Anzeichen vorhanden sind, allmählich, aber
immerhin rasch, auf ganz Württemberg ausdehnen.

Schwenningen, 25. Sept . In der letzten Sitz¬
ung der bürgerlichen Kollegien wurde beschlossen,
zur Erhaltung des „Hölzlekönigs", der größten
Tanne Deutschlands, deren Alter auf über 350
Jahre geschätzt wird , ein Gutachten des Landeskon¬
servators vr . Gradmann einzuholen.

Vom Bodensee, 25. Sept . Das große Fremden¬
hotel am Bodensee, „Kaiserstrandhotel " genannt,
das zwischen Bregenz und Lindau knapp an der
bayerischen Grenze liegt , ging in Konkurs. Die Kon¬
kursmasse beläuft sich auf 7- bis 800 000 Kronen.
Der Alleinbesitzer G. Hauber verbaute sein ganzes
Geld und geriet nun , aller Mittel bar , in Zahlungs¬
schwierigkeiten, die ihn veranlatzten , den Konkurs
anzumelden. Das herrlich gelegene Hotel, das jedem
Besucher des Bodensees auffällt , steht erst seit weni¬
gen Jahren und wurde im Vorjahre noch um das
Doppelte vergrößert , so datz es jetzt 100 Zimmer mit
ungefähr 140 Belten in sich birgt . Dazu gehört noch
ein Meierhof mit prächtigen Parkanlagen und einem
Strandbad.

Aus Welt und Zeit.
Karlsruhe, 25. Sept . In der gestrigen Konfe¬

renz im Ministerium des Innern über die Fleisch¬
teurung erklärte der Minister des Innern , Frhr . v.
Bodman , datz weder eine Aenderung in der Zoll¬
gesetzgebung, noch die Einfuhr lebenden Viehs aus
Frankreich, Holland oder Argentinien in Betracht
käme. Möglich sei nur die Einfuhr skandinavischen
Viehs und frischen Fleisches. Hinsichtlich der Einfuhr
von Gefrierfleisch sei die Regierung geneigt, für eine
Erleichterung durch Aenderung der Vorschriften des
Fleischschaugesetzes für die Zeiten hoher Fleischpreise
einzutreten . Als weitere Maßnahmen bezeichnet der
Minister eine Ermäßigung der badischen Fleisch¬
steuer, Errichtung kommunaler Schweinemästereien,
Reform des Fleischhandels und Hebung der Vieh¬
zucht.

Berlin , 25. Sept . In einem in der „Voss. Ztg."
veröffentlichten Artikel, der sich mit der Broschüre
Harnacks über den Fall Traub beschäftigt, findet
sich folgender interessante Hinweis : „Der Deutsche
Kaiser "hat jüngst in Zürich im Gespräch mit dem
von ihm dekorierten liberalen Theologen, Prof.
I> . Armand Meyer , eine erregte Bemerkung über
Las Urteil „seines Oberkirchenrats" gegen Traub ge¬
macht, aus der hervorging, datz sich ein Gewitter über
den Häuptern der hochwllrdigen Herren in der Har-
denbergstratze zusammenziehe. Harnacks Schutzrede
für Traub ist vielleicht der erste Blitzstrahl aus der
Wetterwolke." Am Schluß des Artikels heißt es:
„Die Streitschrift gegen den Oberkirchenrat nennt
mit Bedacht den für das Urteil verantwortlichen
juristischen Präsidenten von Oberkirchenrat und

Spruchkollegium, Voigts , nicht; dennoch besteht kein
Zweifel , daß unter dem Unwillen des Kaisers und
unter den Anklagen von Harnack und Vaumgarten
die Stellung des Hrn . Voigts an der Spitze der preu¬
ßischen Landeskirche erschüttert ist. Dem Fall Traub
dürfte in Bälde der Fall Voigts folgen."

London, 24. Sept . In San Diego in Süd¬
kalifornien beschlossen der angesehene Rechtsanwalt
Folson und Miß Vartee , die Tochter eines reichen
Bankiers , sich das Leben zu nehmen, weil die Eltern
der jungen Dame sich aus Geldgründen der Ver¬
ehelichung widersetzten. Sie fuhren mit einem
Automobil in die Berge, die nach dem Missionatal
steil abfallen . Dort fuhr Folson das Automobil
mit einer Geschwindigkeit von 80 Km. in den 100
Fuß tiefen Abgrund , auf dessen Boden beide zer¬
schmettert aufgefunden wurden.

Peking, 25. Sept . Briefliche Nachrichten, die
jetzt aus der Provinz Tschekiang vorliegen , geben
ein erschreckendes Bild von einem gewaltigen Drama,
das sich in der Gegend der Stadt Wenischou abge¬
spielt hat . Dort sind mehrere Dörfer und Städte
von einer Sturmflut völlig verschlungen worden.
Die Zahl der Toten wird auf 30- bis 40 000 ange¬
geben. Täglich treibt das Meer im Süden von
Tschekiang mehrere Hundert Leichen an ; mitunter
gelingt es auch, einzelne Personen , die sich auf trei¬
benden Gegenständen verkrallt haben, zu retten . Der
Taifun war offenbar auch die Ursache zu einem
merkwürdigen Vorfall , der in Schanghai beobachtet
worden ist. In Schanghai regnete es nämlich —
Reiskörner . Es wird vermutet , datz der gewaltige
Sturm in große Reislager gefahren ist und die Kör¬
ner nordwärts entführt hat . Die chinesische Bevöl¬
kerung ist aber der Ansicht, datz der Reis tatsächlich
vom Himmel geregnet ist, und sie sieht darin ein
günstiges Vorzeichen für die Festigung der Verhält¬
nisse unter der Republik.

- Yokohama (Japan ) , 25. Sept . Ein außerordent¬
lich schwerer Taifun hat die Gegend von Nagoja
heimgesucht. Zahlreiche Unfälle haben sich dabei er¬
eignet ; Eisenbahnzüge sind entgleist und viele Men¬
schen umgekommen.

Eerichtssaal.
Um Hab und Gut betrogen.

Durch das ungemein betrügerische Vorgehen
eines Kommissionärs ist ein Bauer aus dem
Oberamt Sulz  um Haus und Hof und um eine
größere Erbschaftsforderung gekommen. Mitte
Juni vorigen Jahres verließ der Bauer Zeller
wegen ehelicher Zerwürfnisse seine Familie . In
Stuttgart wandte sich der stadtunkundige, geistig
minderwertige Mann in seiner Angelegenheit an
einen Dienstmann , der ihn wiederum dem ihm be¬
freundeten 44 Jahre alten Kommissionär Chri¬
stian Dinkelacker zuführte. Dieser beherbergte den
Bauer in seiner Wohnung , trug ihm das „Du " an
und wußte sich so ganz in das Vertrauen des Zeller
einzuschleichen. Er spielte den reichen Herrn , gab
vor, ihm sein Gut im Oberamt Sulz abkaufen zu
wollen. Es kam auch ein Kaufabschluß zustande, der
jedoch nicht notariell beglaubigt wurde, so daß der
in Händen des Zeller befindliche Kaufvertrag völlig
wertlos war . Nach der andern ' Seite hin ließ er
sich von Zeller eine Generalvollmacht zum Verkauf
seines Besitztums und einer Erbschaftsforderung von
7000 Mark ausstellen. Nachdem er so den Bauer
völlig in seinen Händen hatte , überredete er ihn,
nach Amerika zu fahren , um den Nachstellungen sei¬
ner Verwandten aus dem Wege zu gehen und ver¬
sprach ihm, das gelöste Geld nachzusenden. Mit
einer Fahrkarte nach Amerika und einem ganz ge¬
ringen Geldbetrag schob Dinkelacker den Bauer ab
und ging nun gleich daran , das Gut und die Erb¬
schaftsforderung zu versilbern. Das mit 40 000 -N
bewertete Gut verschleuderte er für 20 000 ^ und
ließ sich 6000 darauf anzahlen . Aehnlich machte
er es mit der Erbschaftsforderung. Durch eine ver¬
wickelte Hypothekenschiebung verstand er es, 64»wei¬
tere große Summen zu verschaffen. Als er etwa
14 000 -N in Händen hatte , wozu noch einige Hun¬
dert Mark für gefälschte Wechsel und eine nach der
Anklage erschwindelte Bürgschaft kamen, hielt er es
für geraten , auf und davon zu gehen, nicht ohne dem
Bauer zuvor nach Amerika zu schreiben, daß er ruhig
in Amerika bleiben möge, er habe alles aufs beste
geregelt und werde ihm das Geld schicken. Inzwi¬
schen war Zeller in Amerika buchstäblich fast
verhungert  und mußte mit Hilfe des Schwaben¬
vereins krank und siech nach Europa zurückbefördert
werden . Dinkelacker war unter falschem Namen
nach Monte Carlo gefahren, wo er in kürzester Zeit
das gesamte Geld vergeudete. Im Januar wurde
er in der Schweiz verhaftet und ausgeliefert . Der
betrogene Bauer ist um sein gesamtes Vermögen ge¬
kommen und heute ein völlig verarmter Mann . Din¬
kelacker selbst war früher vermögend; seine Frau
hatte 60 000 Mark mitgebracht, doch hatte er auch
dieses Geld verspekuliert. Der Kommissionsberuf
war ihm von der Behörde untersagt . Der Staats¬

anwalt brandmarkte mit den schärfsten Worten das
betrügerische Treiben und beantragte eine Gefäng¬
nisstrafe von fünf Jahren sechs Monaten . Das Ge¬
richt ließ die Anklage wegen Untreue fallen , da der
Angeklagte nur wegen Betrugs und Urkundenfäl¬
schung ausgeliefert worden war . Wegen dieser Straf¬
taten erkannte es auf drei Jahre sechs Mo¬
nate Gefängnis,  abzüglich sechs Monate Un¬
tersuchungshaft, sowie auf fünf Jahre Ehrverlust.

(„Grenzer".)

Landwirtschaft und Märkte.
Ueber die Fleischeinfuhr.

Bei dem Verlangen nach Oeffnung der Grenzen für
die Einfuhr von Schlachtvieh und Fleisch begegnet
man häufig , so schreibt der „Staatsanzeiger ", der
irrigen Meinung , eine solche Einfuhr sei nach den
gegenwärtig bestehenden Vorschriften ganz oder so
gut wie ganz ausgeschlossen. Es mag daher eine
Uebersicht darüber gegeben werden, aus welchen
Staaten zurzeit eine Einfuhr von Schlachtvieh oder
von Fleisch zulässig ist. 1. Die Einfuhr von leben¬
dem Rindvieh und von Kälbern zum Schlachten ist
unter gewissen Bedingungen gestattet aus Oester¬
reich-Ungarn , aus dem größten Teil der Schweiz,
aus Dänemark , Schweden und Norwegen. Daß trotz
der erschwerenden Bedingungen und der Zölle die
Einfuhr aus den genannten Staaten möglich ist, be¬
weist der Umstand, daß tatsächlich eine solche in eine
Reihe von Schlachthöfen größerer Städte stattsindet.
2. Lebende Schweine dürfen eingeführt werden : aus
Rußland wöchentlich 2500 St . (also jährlich 130 000
St .) in eine Anzahl oberschlesischer Schlachthöfe, und
aus Oesterreich-Ungarn jährlich 30 000 St . in das
Schlachthaus zu Bodenbach und 50 000 St . in die
Schlachthäuser zu Rosenheim und Passau . 3. Die
Einfuhr von frischem Fleisch ist zulässig, und zwar:
a) von Rind - und Kalbfleisch, aus Oesterreich-Un¬
garn , Italien , Schweiz, Frankreich, England , Hol¬
land , Luxemburg, Dänemark , Schweden und Nor¬
wegen, Australien , Asien u. Afrika ; b) von Schweine¬
fleisch: aus den unter a) genannten Ländern und
außerdem aus Belgien und Amerika ; e) von Schaf-
und Ziegenfleisch: aus den unter b) genannten Län¬
dern. 4. Bezüglich der Einfuhr von zubereitetem
Fleisch besteht überhaupt kein Verbot . Die Einfuhr
von frischem Fleisch wird außer durch die Zölle aller¬
dings erheblich erschwert durch die Bestimmung des
Fleischbeschaugesetzes, wonach die Einfuhr nur statt¬
finden darf in ganzen Tierkörpern , die bei Rindvieh,
ausschließlich der Kälber , und bei Schweinen in
Hälften zerlegt sein können und wonach mit den
Tierkörpern Brust - und Bauchfell, Lunge, Herz, Nie¬
ren , bei Kühen auch das Euter in natürlichem Zu¬
stand verbunden sein muß. Unmöglich ist die Ein¬
fuhr von frischem Fleisch aus europäischen Staaten
deshalb aber nicht, schon vor der gegenwärtigen
Fleischteuerung hat eine Einfuhr von Rindfleisch in
das Deutsche Reich aus Dänemark , Holland, Frank¬
reich und Schweden, und von Rindfleisch hauptsäch¬
lich aus Holland in nicht unbedeutendem Umfang
stattgefunden. Zum Schluß weist das Blatt darauf
hin , daß bereits zurzeit aus Dänemark eine sehr ge¬
steigerte Einfuhr stattfindet , wie dies Meldungen
z. B . aus Dresden und Köln , wo das Fleisch eine
sehr günstige und rasche Abnahme fand, erkennen
lassen und bemerkt dann noch: Ob bei der gesteigerten
Nachfrage nach Fleisch in Dänemark eine Einfuhr
nach Württemberg noch lohnend wäre , erscheint frag¬
lich. Sache des Handels und unter Umständen der
Stadtverwaltungen wäre es, solche Bezugsquellen
ausfindig zu machen, von denen billigeres Fleisch
bezogen werden kann.

Letzte Nachrichten und Telegramme.
Jsny , 26. Sept . (Teleph.) Das Gerücht, daß

das vermiße 16jährige Dienstmädchen am Achufer
tot aufgefunden worden sei, hat sich nicht bewahr¬
heitet . Alle Nachforschungen sind bis jetzt erfolglos
geblieben. Der Grund zur Flucht des Mädchens
dürfte darin zu suchen sein, daß es wieder in die
Fürsorgeanstalt zurückkehren sollte, aus der es gekom¬
men war . Als der Anstaltsvorsteher aus Stamm¬
heim  b . Calw am letzten Freitag das Mädchen
holen wollte, hatte es schon zuvor geäußert , es werde
aus dem Zuge springen. Die Neigung zum Dieb¬
stahl war bei dem Mädchen so stark, daß es selbst
erklärte , unmöglich davon lassen zu können. Ob es
sich am Leben etwas getan hat , ist noch nicht be¬
stimmt, aber nicht unmöglich, da ein solcher Schritt
auf erbliche Belastung zurückzuführen wäre , da in
der Familie schon Selbstmorde und Selbstmordver¬
suche vorkamen.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
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Amtliche md pnmlmjrigrn.
Calw.

Im Wege der
ZwWMlftMMII

verkaufe ich am Samstag,  den
28. ds., vormitt. 9 Uhr, im Pfand¬
lokal gegen bare Bezahlung:

1 älteren Divan . 2 gepolsterte
Sessel u. 1 kleines Tischchen.

Ohngemach, Gerichtsvollzieher
beim Kgl. Amtsgericht Calw.

Stammheim.
Im Wege der
ZimWMllstreilMg

verkaufe ich am Samstag,  den
28. ds., nachm. 1 Uhr, gegen bare
Bezahlung:

1 zwei Jahre alte , schöne
Wolfshündin . 1 Zimmer¬
ofen und 2 Bilder (schöne
Jagdstücke) .

Zusammenkunft beim Rathaus.
Ohngemach. Gerichtsvollzieher

beim Kgl. Amtsgericht Calw.

Landwirtschaftliches Bezirksfest.

kerbnunsen
über Arbeiten und Lieferungen für das landwirtsch. Bezirksfest wollen
binnen 8 Tagen eingereicht werden beim

Sekretariat des Landm. Bezirksverems.

EllMMMerein EM.
Am Freitag , den 27. Sept . 1912 , wird das
Fackeln auf dem hohen Felsen

ausgeführt . Holzfackeln können zum Preise
von 15 ^ das Stück bei Herrn Wiedmann
(Wanderarbeitsstätte ) bezogen werden. Das

Feuerwerk wird um 6 '/s Uhr abgebrannt.
Der Ausschuß.

klMMNt ük . RllttM,
Lkelor^t on cksr OioicoiilLsenLvstslt„Letbesckn"

8pr6od8lum!en:
niLriivlLK « lL« l»rt.
dlsrien8tr . 48, verktäglick von z—5 tlkr , susser-
clem dlontLg, Nittvook , kreitag v. n ' /s—12'/, llkr.

El>. MeitMMix Ealw.
Samstag , 28. Sept ., abends

8 /̂«Uhr. in der Brauerei Dreiß,
(kleiner Saal). Bortrag von Hrn.
Rechtsanwalt Rheinwald : „Ein
Hexenprozeß in Calw ". Hie¬
zu sind die Mitglieder, sowie ihre
Angehörigen und sonst. Freunde der
Arbeiteroereinssache srdl. eingeladen.

Dev Borstand.

Tüchtiges

NMen
wird per 1. Okt. gesucht.

Frau Pros. Strudel.
Gesucht

auf l . Okt. oder später

vckl
zu Kindern. Angebote an Frau
Marie Gengenbach,BadLiebenzell.

Gut möbliertes

Hexte eintreffend:

Pf . 25 und 32 Pfg.

empfehlen

6. m. d. Valn ».
Telefon 45.

Finnin El
zu vermieten Marktplatz 1311.

karl llleladud . ks >«
» »

»
»

» »

kröttnuns üer NoileUbut-Lurrtelluiis
klnsons rSmlllrber5al!on-tteukellen

kür»erbst unä«linier
SiokkkUte unü elnkseli sarnierte»Me">»«««nur«-.,»

»
S »
» »

-s
Ulr wohl-
deirömmlicfte
7j5l8-
- *nna

kiMkeMellie
empfehle ich:

Mavrsaapvne„Ichala"
als die Krone aller Südweme,
zu 2.— die Flasche.

Mealclllal-Verseltweiil
L I.EO pr. Flasche.

ZaM- Z-MUrKStfeinsterSüß
wein, L I.— pr. Flasche.

CiMÜlfi Sjähriger Rotwein,
außerordentlichbeliebt und
preiswürdig zu I.— die Fl.

km» Leere».

4—8 Mk. täglich
leicht im Hause zu verdienen.

Näheres gegen Rückporto Alfred
Schroter, Aachen U 48.

Schöne

womöglich mit Gas, sofort oder auf
1. November zu mieten gesucht.

Angebote an Otto Bender bei
Herrn Fabrkt. Baumann, Calw.

Air suchen
einen Posten Birnbaum- und
Pflanmenbaumstiimme»nur ganz
gesundes Holz, zu guten Preisen.

Offerten find zu richten an
Schott L Roth,

Stuttgart , Rotebühlstr. 67.

In der Turnhalle kam in letzter
Woche ein8eduIs1lA8
abhanden. Sachdienliche Mit¬
teilungen erbittet

krürsptor Letter.

Lehrmädchen
gesucht

für sofort in ein Putzgeschäst. Wo,
sagt die Geschäftsst. ds. Bl.

1 Limmkr
mit kl. Küche und Zubehör habe an
einzelne Person sofort oder später
zu vermieten.

N. Heldmaier,
Haaggafse 192 parterre.

Suche bis 1. Oktober ein ordent¬
liches

Mädchen
im Aller von 18—22 Jahren, für
Küche und Haushalt.

R . Scheuerte junior.
Auf 15. Okt. fleiß., ehrliches

gesucht. Gute Behandlung.
Eovditorei Hofmann.

Zuffenhausen, Olgastraße 20.

Säger-Gesuch.
Zwei tüchtige Säger für Poll-

gatter gesucht. Stellung dauernd.
Heinrich Common,

Sägewerk,
Pforzheim-Brötzingen.

werden von einem pünktlichen Zins¬
zähler aus gute, doppelte Hypotheken¬
sicherheit gesucht.

Nähere Auskunft und die Ein¬
sicht der Schätzungsurkunde wird
auf der Geschäftsst. ds. Bl. gewährt.

MW M . IS. Mk . Ms
äer,ro »»ea 8tuttx »rter > -» 28 ,s .
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Verkaufe

MrHnMarren
mit Deichsel,

aufs Land passend. (12. Lotterie¬
gewinn.)

Fr . Bauer sen.

Guterhaltenes

Mel
mit 2 Faßanstichen gibt billig ab

Creuzbergerz.Stern.

80 St . Aöcke
habe abzugeben per Stück 40 Pfg.
geeignet für Wirte oder zum Betten¬
sonnenu. gebe dieselben am Frei¬
tag von 12—1 Uhr ab.

I . Voller , Zimmermeister.

Zur Bearbeitungd. Schwarz¬
waldgebietes wird ein tüch¬
tiger, redegewandter
II « » « von ehrbarem Ruf
IlölI  und Charakter von" * x»  einer Lebens- und
Dolksversicherungsbank mit
vorzüglicher Einrichtung ge¬
sucht. Der Posten wird mit
festem Gehalt, freier Fahrt
und hohen Spesen rc. rc.
dotiert.Branchekenntniffe nicht
erforderlich. Tüchtiger Hand¬
werker oder Arbeiter wird
durch einen Direktionsbeamten
eingelernt. Leute, denen an
dauernder Stellung gelegen
ist. wollen Off. unt. 7917
d. Haasenstein L Bögler
A.-G. Stuttgart einreichen.

Ein gutes

125 Ltr. haltend, ha
billig zu verkaufen

Friede. Dongus am Markt.

Unterzeichneter verkauft eine neueRübenmühle,
9. Gewinn 45

sowie
1 blauen Anzug,
1 2uppe und Weste,
1 Gehrock und Weste,

mittlere Größe, alles gut erhalten.
Es kann auch Obst in Tausch

genommen werden.
G. Bacher, Schneidern,.

Auf unserem Kontor findet
gewandtes , pünktliches

Frankel«
dauernde Beschäftigung .Kennt¬
nisse in Buchführung und
Stenographie erforderlich.

Nur schriftliche Angebote
mit Zeugnissen und Eehalts-
ansprüchen wollen eingereicht
werden.

Calw.

Zug«lauten
ist mir ein Hühner¬
hund. Derselbe
kann innerhalb 3
Tagen gegen Ersatz
der Kosten abgeholt werden.

Otto Schlatterer» Metzgerei.
Es ist mir ein lang¬

haariger, schwarzer
Hofhund
zugelausen.

Derselbe kann gegen Futtergeld
und Einrückungsgebühr abgeholt
werden.

Philipp Lörcher,
Speßhardt.

o/ch«/toi7 L/s vc>/7 c/e/-

>4.Os/sc/l/äFe/''sĉ s/7

To/s/on 9. —Ls«/s ŝt/ssse.
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